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Beisammensein
an der Chilbi
Erlenbach DerVerein Senioren für
SeniorenKüsnacht –Erlenbach–
Zumikon lädt seineMitgliederwie
auch Nicht-Mitglieder heute von
15 bis 17 Uhr zu einem gemütli-
chen Höck am Chilbi-Montag in
derTurnerbeiz beimBahnhof Er-
lenbach ein. Bei einem Zvieri –
die Gäste erhalten je Gutschein
für eine Wurst oder ein Raclette
und ein Getränk – kannmanmit
Bekannten plaudern, neue Leute
kennenlernenund einen schönen
Nachmittag geniessen. Kurz: das
Dorfleben pflegen. (red)

Montag, 6. September von 15 bis
17 Uhr in der Turnerbeiz an der
Chilbi Erlenbach.

Ein Superheld kämpft
gegenMobbing
Horgen Seit Jahren istMichel For-
nasier als Bionicman unterwegs.
Er ist ohne rechte Hand zurWelt
gekommen und spricht als Su-
perheld verkleidet mit Kindern
über das Thema Mobbing. Drei
HorgnerUnternehmerinnen ha-
ben ihn nachHorgen geholt. (red)

Mittwoch, 8. September, 13.30
bis 16 Uhr, Seegüetli, Strandbad-
strasse 15 in Horgen. Eintritt:
Kinder 5, Erwachsene 10 Franken.

Noch einmal fährt er sich durch
die dunklen Haare. «Wie soll ich
in die Kamera schauen?», fragt
Carlos Pinheiro die Fotografin.
«Frech, bestimmt oder sympa-
thisch?» Sie gibt ihm einige An-
weisungen. Er zupft nochmals
an seinemweissenHemdherum,
richtet sich auf und lächelt dann
spitzbübisch in die Kamera.Dass
er bereits Shooting-Erfahrung
hat, ist offensichtlich.

Diese Erfahrung erlangte er
grösstenteils diesen Sommer auf
der griechischen Insel Naxos.
Denn der 22-Jährige, der den
Hauptteil seiner Kindheit und
Teenagertage in Horgen ver-
brachte, ist einer von 18 Kandi-
daten der neuen Staffel der Fern-
sehsendung «Switzerland’s Next
Topmodel» (SNTM).

Endlich getraut
Die Show, die ab Mittwoch im
Wochentakt auf Prosieben zu se-
hen ist, wurde im Sommer auf-
gezeichnet. Der Sieger oder die
Siegerin der diesjährigen Staf-
fel steht also bereits fest.Wer ge-
wonnen hat, darf Pinheiro aller-
dings noch nicht verraten. Wohl
aber, dass es ihm bei SNTM rich-
tig gut gefallen und er sogar
neue Freundschaften geschlos-

senhabe.Weiter sagt er: «Ichhabe
Blut geleckt undmöchte nunmit
demModeln durchstarten.»

Damit Pinheiro überhaupt ein
Kandidat der diesjährigen Staf-
fel werden konnte, musste er
sich zuerst seinen inneren Dä-
monen stellen. Denn der Son-
nyboy mit brasilianischen Wur-
zeln hatte lange Zeit Zweifel am
Modeln. «Obwohl viele mir im-
mer sagten, ich hätte Talent, sah

ich mich lange nie in dieser Rol-
le und wusste nicht, ob es das
Richtige für mich ist.» Viel lie-
ber verbrachte er Zeit mit sei-
nen Kollegen amSee.Dabei zähl-
ten die Badi Käpfnach sowie der
Park der Villa Seerose zu seinen
Lieblingsorten in Horgen. Aber
auch im Fitnesscenter war und
ist der Sportbegeistertemindes-
tens dreimal in der Woche an-
zutreffen.

Dennoch kam eines zum ande-
ren. Im Alter von 19 Jahren durf-
te er für eine Fashionshow eines
lokalen Designers in den Seehal-
lenHorgenmodeln und legte da-
bei denGrundstein seinerModel-
karriere.Dashabe ihmzwarSpass
gemacht, dennoch habe er stets
die Lehre als Technischer Zeich-
ner abschliessen wollen. Das hat
er letztes Jahr gemacht. Deshalb
konnte Pinheiro fortan auch an-
dere Ziele inAngriff nehmen.Wie
zum Beispiel das Modeln.

Seine Mutter Gisele ermutig-
te ihn schliesslich, sich für die
diesjährige Staffel von SNTMan-
zumelden. Nun gab es für den
1,84-Meter grossen Pinheiro kei-
ne gewichtigenArgumentemehr,
die gegen das Modeln sprachen.
«Nach ein paar Tagen Bedenk-
zeit meldete ich mich an, denn
verlieren konnte ich nichts.»

Der Coiffeuse bleibt er treu
Im Gegenteil: Erst durch SNTM
kam Pinheiro so richtig auf den
Geschmack des Modelns. «Nun
bin ich bereit, alles zu unter-
nehmen, damit mein Traum ei-
ner Modelkarriere in Erfüllung
geht», sagt er bestimmt. Wie er
das anstellen will, weiss er be-
reits. Zusammen mit Dennis De

Vree, den erwährend derDrehar-
beiten kennen gelernt hat,möch-
te er ab Januar für ein halbes Jahr
nach Mailand gehen.

In der Modehauptstadt von
Europa wollen sie sich Model-
agenturen suchen, umdannviel-
leicht auch auf dem grossen
Laufsteg der Mailänder Fashion
Show laufen zu können. «Viele
haben Pläne und Träume, aber
sie verfolgen diese nie. Ich will
deshalb nun einfach mal ma-
chen», sagt Pinheiro.

Obwohl Pinheiro nach Mai-
land ziehenwolle,werde erwei-
terhin in Horgen vorbeischauen,
bekräftigt der 22-Jährige. Das tut
Pinheiro, der seit einem Jahr in
Urdorf lebt, bereits seit seinem
Wegzug vom Zürichsee. Als das
angehende Model auf einen La-
den vis-à-vis der alten Schu-
le zeigt, wird klar, wieso: Seine
dunklen, luftigen Haare lässt er
sich nämlich nach wie vor nur
von seiner Stammcoiffeuse Jil
Pirangeli im Coiffeursalon Raja
Hairstyling schneiden.

Enrique Heer

Switzerland’s Next Topmodel,
Pro7, ab Mittwoch, 8. September
jeweils 20.15 Uhr.

VonHorgen aus auf den Laufsteg der Mailänder FashionWeek
Traum einer Modelkarriere Carlos Pinheiro ist Kandidat amModel-Contest «Switzerland’s Next Topmodel».

Nur ein vorübergehender Abschied: Carlos Pinheiro will den Zürichsee
ab Januar gegen den Laufsteg eintauschen. Foto: Manuela Matt

Viviane Schwizer

Mit der in Europa höchstenAus-
zeichnung für energiepolitisches
Handeln für Gemeinden und
Städte, dem «Goldlabel Energie-
stadt», wurde Horgen am Wo-
chenende ausgezeichnet. Und
diese Übergabe liessen sich ei-
nige nicht entgehen. So bei-
spielsweise Frowin Fässler. «Man
müsste nochmehr Solarpannels
auf den Dächern platzieren»,
sagte der längst pensionierte
Gärtner, während er strammen
Schrittes auf den Dorfplatz zu-
ging. Er wolle mehr über die
Energiepolitik der Gemeinde
Horgen erfahren.

Auch für Sabine Kleiner sind
Gebäudesanierungen einwichti-
ges Thema. Die junge Frau ist in
Horgen aufgewachsen, aber vor
ihrer Rückkehr in die Gemeinde
beruflich eine Zeit lang anderswo
tätig gewesen.Dort sei demEner-
gie- undUmweltschutz aber kei-
ne Bedeutung zugemessen wor-
den, ärgert sie sich. Sie sei froh,
dass dies in Horgen anders sei.

StephanNüesch gab ebenfalls
vor dem Dorfplatzzelt ein State-
ment ab.DerQualitäts- undUm-
weltmanager fand, dass die Ge-
meinde Horgen noch weit mehr
Projekte realisieren könnte. Es
wärebeispielsweisemöglich,dass
Horgen den Einbau von Heizun-
gen auf fossilerBasis bereits jetzt
verbietenwürde.Daswäre fürden
Horgner ein sinnvolles Vorpre-
schen in einer guten Sache.

Erneuerbare Energie fördern
Der Gemeindeanlass ging am
Samstagabend vor rund 120 Per-
sonen über die Bühne. Er sei da-
für gern von der Nachbarge-
meinde nachHorgen gekommen,
sagte Regierungsrat Ernst Sto-
cker (SVP) in einer kurzen An-

sprache. Dabei gratulierte er
Horgen zum«Goldlabel Energie-
stadt», das die Gemeinde nach
Zürichmit dem zweitbesten Re-
sultat erzielte.

Auch derWädenswiler votier-
te für erneuerbare Energien, hat
aber für die Schweiz diesbezüg-
lich wenig Bedenken, dass un-
ser Land die angestrebten Zie-
le nicht erreicht. Weltweit habe
ermehr Zweifel, dass die Trend-
wende gelinge. In seiner infor-

mativen Rede brachte er seine
Meinung witzig auf den Punkt:
«Eswärewichtig,wenigerÖl von
den Scheichen zu verbrauchen.»

Gemeinderat Markus Uhl-
mann (GLP), Vorsteher Tiefbau,
freut sich ebenfalls über dieAus-
zeichnung, die Horgens Engage-
ment für die Umwelt honoriert.
Er dankte denMitarbeitenden in
seinemGrusswort für ihreArbeit:
Marco Gradenecker, Abteilungs-
leiter Energie und Umwelt, und

Christine Kulemann, Projektlei-
terin Energie, die täglich im Ein-
satz sind, um Horgen noch um-
welttauglicherwerden zu lassen.

Plädoyer für E-Autos
Ein Höhepunkt am Anlass war
die feierliche Übergabe des
«Goldlabels Energiestadt» an die
Gemeinde, die Bruno Bébié vom
Verein Energiestadt vornahm.
Derausgewiesene Fachmannwar
achtzehn Jahre lang Energiebe-

auftragter der Stadt Zürich und
sprach in seiner Rede unter an-
derem die Energiepläne an, die
für die Umsetzung derMassnah-
men wegweisend seien. Auch in
diesemBereich habe Horgen die
Nase vorn.

Für Bébié ist aber auch in
Sachen Mobilität zwingend ein
Umdenken nötig. Er kritisierte:
«Autos mit Verbrennungsmotor
sind mobile Heizungen.» Vehe-
ment plädierte er für E-Autos

und erneuerbare Energien. Der
Anlass, moderiert von Annette
Gachnang, wurde umrahmt von
zwei Musiktruppen: Sowohl das
Duo Red Hot Serenaders wie die
Sebass gabenmusikalische Inter-
mezzi. Für die Verköstigung war
das Atelier Hinterrüti zuständig.

«Nur» ein Etappenziel
Gradenecker, Abteilungsleiter
Energie und Umwelt, blickte am
Festanlass sowohl in dieVergan-
genheit wie in die Zukunft: Be-
reits im November 2011 erteilte
der Souverän derGemeindeHor-
gen in einer Urnenabstimmung
den Auftrag, das Goldlabel bis
2020 zu erreichen. Nach exakt
neun Jahren wurde dieses Ziel
erreicht. Die Feier konnte coro-
nabedingt aber erst in diesem
Jahr stattfinden.

Gradenecker erläuterte: «Es
ist aber nicht eine einzige Mass-
nahme, die zum Ziel Goldlabel
führte: Dank vielen kleinen und
mittleren Projekten kam der er-
folgreiche Abschluss zustande.»
Ernannte etwa die HorgnerWär-
meverbundsnetze für fast 3000
Wohneinheiten rund um das
Kehrichtwerk und die Kläranla-
ge. Auch der Stromabsatz beste-
he heute fast zu 100 Prozent aus
erneuerbarer Energie.

Ein wichtiger Punkt ist für
ihn auch das Bauen auf energie-
effizienter Basis. Für Gradene-
cker ist das Goldlabel, notabene
bis anhin das einzige im Bezirk
Horgen, aber nur ein Etappen-
ziel. Er sagte dazu: «Es braucht
viel mehr, um den Klimawandel
zu stoppen.» Der Abteilungslei-
terwünscht sich, dass sämtliche
Gemeinden, die Wirtschaft und
auch Einzelpersonen sich fortan
vermehrt engagieren, um in Sa-
chen Umwelt- und Klimaschutz
zügig voranzukommen.

Horgenwird für Umweltengagement honoriert
Gemeinde ausgezeichnet Am Samstag erhielt Horgen das «Goldlabel Energiestadt». Über hundert Personen wohnten
dem Anlass bei – und viele gaben dabei ihre Meinung zu erneuerbaren Energien ab.

Gemeinderat Markus Uhlmann, Regierungsrat Ernst Stocker, Christine Kulemann, Projektleiterin Energie, Bruno Bébié vom Verein Energiestadt
sowie Marco Gradenecker (von links) bei der Feier zur Übergabe des «Goldlabels Energiestadt». Foto: Moritz Hager

Anlässe

5

Region
Montag, 6. September 2021

Benedikt Hollenstein

Die Schlange war nicht zu über-
sehen, die sich an diesem Sams-
tagnachmittag zwischen dem
Bahnhof Richterswil und dem
Horn-Areal gebildet hatte. Tau-
sende Partygänger waren nach
Richterswil gepilgert, um bei
strahlendem Sommerwetter
erstmals seit dem Pandemiebe-
ginn wieder eine grössere Par-
ty zu geniessen: das «The Lake»
Open Air, früher unter dem Na-
men Beach Party bekannt und
organisiert vom Richterswiler
Verein Beach Party im Zusam-
menarbeit mit mehreren Zür-
cher Veranstaltern.

Trotz Zertifikatspflicht ging es
am Einlass zügig voran – und
schon fand man sich mitten im
liebevoll dekorierten Festgelän-
de. Auf drei verschiedenen Büh-
nen unterhielten insgesamt 24
nationale und internationale DJs
das bunt durchmischte Publi-
kum. Das Besondere daran: Mit
5000 Besucherinnen und Besu-
chern war das «The Lake» Open
Air der erste grössere Anlass in
der Region, seit sich im Frühjahr
2020 das Coronavirus auszubrei-
ten begann.

Techno-Legende
in Richterswil
«Wirmussten für die Durchfüh-
rung einiges an Risiken einge-
hen. Die erneute Verschiebung
vom Juni auf den Septemberwar
besonders herausfordernd», sagt
Arnold Meyer, der die Party seit
mehreren Jahrenmitorganisiert.
DerAufwand scheint sich jedoch
gelohnt zu haben: Bis Donners-
tag waren alle 5000 Tickets ver-
kauft. Und neben den jungen
Partygängerinnen und Partygän-
gern fanden auch viele Techno-
fans der ersten Stunde denWeg
ans Richterswiler Horn.

So leistete Techno-Koryphäe
Sven Väth nach seinem Auftritt
2017 ein Comeback und begeis-
terte die Fans am Zürichsee. Ge-
treu seinem Ruf als Urgestein
der Szene legte der Deutsche als
einzigerDJmit Schallplatten auf.
Der DJ erlangte 1986 mit «Elec-
trica Salsa» europaweit Bekannt-

heit, besonders, als Deutschland
im Sommer 1990 von der ers-
tenTechno-Welle erfasstwurde.
Seither spielt er in Clubs rund um
die Welt, unter anderem immer
wieder als Resident DJ im welt-

bekanntenAmnesia-Club auf Ibi-
za, aber auch an kleineren Events
wie an diesem Wochenende in
Richterswil.

Nicht nur Techno-Sound bot
das Horn-Areal diesen Samstag.

Nach einigen durchgetanzten
Stunden brauchten einige Party-
gänger eine Abkühlung und
konnten unter dem wachsamen
Blick des Bademeisters einen
Schwumm im kühlen Zürichsee

geniessen. Mit sieben Foodstän-
den deckte das kulinarische An-
gebot von Sushi bis griechisch
eine grosse Bandbreite ab.

Im grossen Festzelt, das im In-
neren aufwendig dekoriertwur-

de, brachten die Hauptacts die
Menge auf Touren. Das kleinere
Zelt am Seeufer lud derweil mit
seinem lockeren Sound zu einer
Verschnaufpause ein, während
die ZürcherDJs im «Langstrass»-
Wagen für Stimmung sorgten.

Viele Besucher verweilten
auch an der Bar, was aber vor
allem den langen Wartezeiten
geschuldet war. Einige Geträn-
kewaren bereits früh amAbend
«vergriffen», das sommerliche
Wetter machte sich nicht nur in
den Gesichtern der Besucherin-
nen und Besucher bemerkbar.
Wer nach der vollen Techno-
Dröhnung und überstandener
Getränkebesorgung eine Pau-
se brauchte, fand dafür diver-
se lauschige Plätzchen am See,
wo sich gut vorbereitete Raver
bereits auf Decken eingerich-
tet hatten.

Und Corona? Das war an die-
sem Samstag kein Thema, die
ausgelasteten Spitäler und stei-
genden Fallzahlen schienenweit
entfernt. Die Leute tanzten eng
umschlungen, picknickten zu-
sammen. Hemmungen bezüg-
lich Körperkontakt gab es kaum
mehr.

Gefeiert bis
zwei Uhrmorgens
Arnold Meyer zieht gesamthaft
ein positives Fazit: «Es fühlte
sich wieder an wie 2019 vor Co-
rona. Wir hatten ideales Wet-
ter, und so herrschte eine super
Stimmung.» Bis um zwei in der
Nacht feierte der harte Kern der
Besucher, dann machten sich
auch die letzten Techno-Enthu-
siasten auf denWeg nachHause.

Auch die Gemeinde Richters-
wil ist zufriedenmit demErgeb-
nis. «Die Polizeiwarwährend des
ganzenAnlasses vorOrt, derAuf-
wand war vergleichbar mit frü-
heren Durchführungen», sagt
Harald Minich, der Abteilungs-
leiter der Bevölkerungsdienste.
Vereinzelt sei es zu Lärmklagen
gekommen,woraufhin die Laut-
stärke angepasst worden sei.
ZumEnde desAnlasses um zwei
Uhr hätten die Partygänger das
Gelände jedochmehrheitlich ge-
sittet verlassen.

Tausende Technofans feiern am See,
als gäbe es kein Coronamehr
«The Lake»-Party 5’000Menschen pilgerten am Samstag für «The Lake» aufs Richterswiler Horn-Areal.
Was dabei am ersten regionalen Grossevent seit über einem Jahr abging, erinnerte an die Zeit vor der Pandemie.

Bilder wie vor der Pandemie: Im vollen Hauptzelt am Richterswiler Horn wird ausgiebig getanzt. Fotos: Moritz Hager

Was sich keine Partei wünscht,
ist derMitteWädenswil passiert:
Ein Gemeinderatsmitglied, Eric
Schenk, ist aus der Partei ausge-
treten. Erwechselte zur FDP. Sei-
nen Parlamentssitz hat der jun-
ge Politiker EndeAugust abgege-
ben,wie diese Zeitung berichtete.

Seither stellte sich die Frage:
Mit wem wird die Mitte-Frakti-
on ihren frei gewordenen vier-
ten Sitz wieder besetzen kön-
nen? Nun präsentiert die Partei
einenNamen: Uli Eckl. Dieser sei
«eine kompetente und überpar-
teilich anerkannte Persönlich-
keit», schreibt die Partei in ihrer
Mitteilung. Der 62-Jährige wird
am Montagabend erstmals an

einer Gemeinderatssitzung da-
bei sein,wo ervomStadtrat noch
als gewählt erklärtwerdenmuss.

Eine Doppelrolle
Eckl ist neu imGemeinderat, aber
nicht neu auf dem lokalen Po-
litparkett: Schon seit fünf Jah-
ren vertritt er Die Mitte in der
Schulpflege derOberstufenschu-
leWädenswil (OSW).Während er
also einExekutivamt inderSchul-
gemeinde OSW innehat, kommt
nun ein Amt in der städtischen
Legislative hinzu: eineDoppelrol-
le,die es so inWädenswil vermut-
lich noch nie gegeben hat.

Interessant ist die Kombi-
nation auch aus einem ande-

ren Grund: In Wädenswil wird
bald darüber debattiert, ob die
Oberstufenschulgemeinde mit
der Politischen Gemeinde fusi-
onieren soll. Ein heisses The-
ma. Am 28. November wird an
der Urne darüber abgestimmt,
ob die Stadt und die OSW Fusi-
onsverhandlungen aufnehmen
sollen. Für eine definitive Fusi-
onwürde eineweitere Urnenab-
stimmung folgen.

Die OSW-Schulpflege hatte
sich in der Vergangenheit ge-
schlossen und dezidiert gegen
eine Fusion und damit gegen
eine Zusammenlegung der Schu-
len ausgesprochen.Uli Eckl sieht
dies heute nicht anders: Die OSW

müsse eigenständig bleiben, ist
er überzeugt. «Die Schule hat
eine sehr hohe Qualität und ei-
nen hervorragenden Ruf. Dieser
Erfolg ist vor allem den schlan-
ken und effizienten Strukturen
zuverdanken.» Eine Fusionwür-
de kaumSynergien und Sparpo-
tenzial bringen.

Aufgewachsen inMünchen
Im Gemeinderat wird er auf ge-
genteilige Ansichten stossen.
Denn ausgelöst wurde die Ab-
stimmung von der FDP-Frakti-
on, die die entsprechenden Ini-
tiativen eingereicht hatte. Uli
Eckl sieht sein neuesAmt nun als
Chance: «Als Gemeinderatsmit-

glied werde ich die Gelegenheit
nutzen, für Transparenz zu sor-
gen und Brücken zu bauen.»

Wohnhaft ist der gebürtige
Münchner in der Au. Er ist ver-
heiratet und Vater zweier er-
wachsener Söhne. Sein Name
tauchte schon 2018 auf derWahl-
liste der damaligen CVP auf, al-
lerdings weit unten. «Ich hatte
damals noch keine Ambitionen
für den Sprung in den Gemein-
derat», sagt Eckl. Nun habe er
mehr Kapazität. Im Juli trat er in
den Ruhestand.Die letzten Jahre
arbeitete er bei der Credit Suisse
in Zürich in leitender Funktion.

Markus Hausmann

Der neueMann der Mitte plädiert für getrennte Schulen
Gemeinderat Wädenswil Nach dem Parteiaustritt von Eric Schenk erbt Uli Eckl (Die Mitte) den Sitz inWädenswils Parlament.
Der Ex-Banker und Schulpfleger sorgt wohl für eine Premiere.

Uli Eckl, Schulpfleger der
Oberstufenschule (OSW). Foto: PD

Bei perfektem Sommerwetter ankern auch viele Privatboote vor dem
Horn, um zumindest vom Wasser aus mitzufeiern.

Techno-Urgestein Sven Väth legt im Gegensatz zu seinen Kolleginnen
und Kollegen noch mit Schallplatten auf.


